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Marie Chahrour

Nachhaltige Arbeit
Ein Weg zu einem guten Leben für alle 

Die Frauen-Vor!-Konferenz auf der 13. Armutskonferenz widmete sich der Frage, 
wie Geschlecht in der Auseinandersetzung mit der Klimakrise berücksichtigt wer-
den kann. Während aktuelle Nachhaltigkeitsdiskurse von der Idee des „grünen 
Wachstums“ dominiert werden, stellt der Ansatz sozial-ökologischer Tätigkeits-
gesellschaften Suffizienz sowie nachhaltige Arbeit ins Zentrum. Diese beinhaltet 
u.a. kürzere Normalarbeitszeiten bei vollem Lohnausgleich und legt den Fokus
auf eine ökologische Art der Produktion. Neben Erwerbsarbeit sind auch Sorge-,
Gemeinschaftsarbeit und Eigenarbeit fixe Bestandteile nachhaltiger Arbeit. Eine
Berücksichtigung und angemessene Bewertung all dieser Tätigkeitsbereiche ist
notwendige Voraussetzung, um sowohl ökologische Nachhaltigkeit als auch Ge-
schlechtergerechtigkeit zu fördern.

In welchem Zusammenhang stehen Geschlechtergerechtigkeit und Klima-
gerechtigkeit? Wie sind Klimakrise und Patriarchat miteinander verbunden? 
Und wie muss sich unsere Gesellschaft verändern, um sowohl Gleichberech-
tigung als auch eine ökologisch nachhaltige Lebensweise zu ermöglichen? 
Diese Fragen stellte sich die Arbeitsgruppe (AG) Frauen & Armut während 
der Planung der Frauen-Vor!-Konferenz. Als das Thema der 13. Armutskon-
ferenz bekannt wurde, bestand in der AG Einigkeit darüber, dass sich die 
Frauen-Vor!-Konferenz ebenfalls der sozialen und ökologischen Krise wid-
men würde. Zentrales Anliegen der AG war es, auf der Konferenz das Thema 
Geschlecht in die Auseinandersetzung mit der Klimakrise einzubringen und 
dabei besonders die Rolle von Frauenarmut zu berücksichtigen. Den Aus-
gangspunkt der Überlegungen bildete unter anderem die Feststellung inner-
halb der AG, dass armutsbetroffene Frauen* – im Globalen Süden wie im 
Globalen Norden – besonders stark von den Folgen der Klimakrise betroffen 
sind. Die ökonomische Benachteiligung von Frauen* ist dabei ein wichtiger 
Grund für diese erhöhte Vulnerabilität gegenüber Klimafolgen. Dass die Aus-
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beutung der Natur, des Globalen Südens und von Frauen* die gleichen, sys-
temischen Ursachen hat, stellten Öko-Feminist*innen bereits in den 1970er 
Jahren fest (Klatzer / Seebacher 2021; Mies 2002). Eine zentrale Rolle spielt 
dabei die unbezahlte Care-Arbeit, die weltweit immer noch zu einem Großteil 
von Frauen* verrichtet wird. Fürsorge und Sorge als gesellschaftlich notwen-
dige, wertvolle Arbeit wird jedoch nicht entsprechend anerkannt oder ent-
lohnt, wodurch Frauenarmut strukturell verursacht wird.

Care als Ausgangspunkt
Vor diesem Hintergrund war während der Planung der Frauen-Vor!-Konferenz 
schnell klar, dass Care und die ungleiche Bewertung von bezahlter und unbe-
zahlter Arbeit Ausgangspunkt für das Zusammendenken von Klimakrise und 
Geschlechtergerechtigkeit sein müssen. Des Weiteren sollten alternative Zu-
kunftsmodelle und mögliche Wege zu einer nachhaltigen und geschlechter-
gerechten Zukunft diskutiert werden. Angesichts dieser inhaltlichen Schwer-
punktsetzung fiel die Wahl der Keynote-Speakerin auf die Soziologin Beate 
Littig. Sie setzt sich in ihrer Forschung mit sozial-ökologischen Transforma-
tionswegen der Arbeitsgesellschaft auseinander und berücksichtigt dabei 
geschlechterpolitische Implikationen. Da die Frauen-Vor!-Konferenz nicht nur 
ein Ort der inhaltlichen Auseinandersetzung mit feministischen und sozial-
politischen Themen ist, sondern auch der Vernetzung und dem Austausch 
zwischen Frauen* aus verschiedenen sozialen Organisationen und Vereinen 
dient, wurde mit einem Begrüßungsbingo gestartet. 

In ihrem Vortrag präsentierte Beate Littig zwei Diskussionsstränge zu 
Nachhaltigkeit und Arbeit, die in Politik und Wissenschaft verhandelt werden 
und aus geschlechterpolitischer Sicht unterschiedlich zu bewerten sind. Ak-
tuelle Nachhaltigkeitsdiskurse werden von der Idee einer grünen Ökonomie 
dominiert. Kerngedanke dabei ist die Schaffung eines dauerhaften, nachhalti-
gen Wirtschaftswachstums, das durch Vollbeschäftigung und menschenwür-
dige Arbeit für alle gekennzeichnet ist (United Nations 2015). Erreicht werden 
soll dies in erster Linie durch technologischen Fortschritt wie beispielswei-
se durch verstärkten Einsatz regenerativer Energieträger, Geo-Engineering 
oder mehr E-Mobilität. Doch die sogenannten „Green Jobs“ werden vor allem 
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in männlich dominierten Arbeitsbereichen entwickelt, während die Arbeits-
bedingungen und die Entlohnung in frauendominierten Bereichen weiterhin 
prekär bleiben (Littig 2022). Normative Grundlage dieser ökologischen Arbeit 
ist das sogenannte Normalarbeitsverhältnis, welches von einer lebenslan-
gen, linearen Vollzeit-Erwerbstätigkeit ohne Unterbrechungen ausgeht. 
Weibliche Lebensrealitäten, und zunehmend auch die Erwerbsbiographien 
jüngerer Generationen, finden darin keine Berücksichtigung und werden so-
mit systematisch vom Fortschritt ausgeschlossen. Insgesamt handelt es sich 
dabei um ein auf Wachstum ausgerichtetes, gewinnorientiertes Modell, von 
dem vor allem Mittel- und Oberschichten profitieren.

Orientierung an Suffizienz
Demgegenüber steht der Ansatz der sozial-ökologischen Tätigkeitsgesell-
schaften, die anstatt an Wachstum an Suffizienz orientiert sind. Umverteilung 
und Neubewertung von Arbeit stehen dabei im Zentrum. Durch die Bildung 
von Solidargemeinschaften wird es möglich, den Energieverbrauch zu sen-
ken, anders zu leben und zu arbeiten. Grundlegend für diese Art des sozial-
ökologischen Wirtschaftens ist ein an Sorge orientierter, erweiterter Arbeits-
begriff – die sogenannte nachhaltige Arbeit. Merkmale dieser nachhaltigen 
Arbeit sind kürzere, flexible Normalarbeitszeiten bei vollem Lohnausgleich 
sowie ein stärkerer Fokus auf Kreislaufwirtschaft und eine ökologische Art 
der Produktion (Littig, in diesem Band). Basierend auf einer fairen Entlohnung 
in Kombination mit sozialstaatlichen existenzsichernden Transferleistungen, 
ist nachhaltige Arbeit nicht nur gesundheitsfördernd, sondern auch sinnstif-
tend, ökologisch und sozial gerecht.  

Eine zentrale Frage, die im Anschluss an Littigs Vortrag diskutiert wur-
de, war jene nach der Bewertung von Care-Arbeit im Modell der sozial-ökolo-
gischen Tätigkeitsgesellschaften. Die Konferenzteilnehmer*innen plädierten 
dafür, andere, nicht profit- bzw. wachstumsorientierte Maßstäbe heranzuzie-
hen, mit denen gesellschaftlicher Nutzen und Wohlstand gemessen werden, 
etwa Gesundheit, Glücksempfinden und Nachhaltigkeit. Gesellschaftlich re-
levante und nachhaltige Arbeit orientiert sich dabei an der Sorge für Men-
schen, ihrem physischen und seelischen Wohlergehen sowie ihrer Bildung 
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und sichert somit die Teilhabe aller Menschen in einer solidarischen und 
inklusiven Gesellschaft. Aus öko-feministischer Perspektive braucht es au-
ßerdem einen Ausstieg aus dem wachstumsorientierten Paradigma der ka-
pitalistischen Gesellschaftsordnung sowie einen solidarischen Umgang mit 
Gemeingütern wie Bildung, Gesundheit, Mobilität und sozialer Sicherung. Auf 
Ebene des Wirtschaftssystems müssen soziale und ökologische Ausbeutung 
dabei durch eine ressourcensensible Kreislaufwirtschaft ersetzt werden. 
Nicht zuletzt ist dabei eine Umverteilung von Vermögen und Ressourcen von 
oben nach unten maßgeblich, um existenzsichernde und gute Lebensbedin-
gungen für alle zu schaffen. Im Vortrag sowie in der anschließenden Dis-
kussion zeigte sich außerdem, dass für den sozial-ökologischen Wandel eine 
Neudefinition und Erweiterung des Arbeitsbegriffs maßgeblich ist. In diesen 
erweiterten Arbeitsbegriff muss neben Erwerbsarbeit auch Sorge- und Fa-
milienarbeit, Gemeinschaftsarbeit und Eigenarbeit integriert sein. Nur eine 
Gesellschaft, in der all diese Tätigkeitsbereiche berücksichtigt und angemes-
sen bewertet werden, kann zu mehr ökologischer Nachhaltigkeit sowie mehr 
Geschlechtergerechtigkeit führen. 

Ausblick
Nach einer umfassenden und facettenreichen Diskussion wurden die ge-
nannten Aspekte von Klima- und Geschlechtergerechtigkeit als wichtigste 
Ergebnisse der Frauen-Vor!-Konferenz festgehalten. Nun werden die Ansätze 
von der AG Frauen & Armut weiterbearbeitet und als inhaltliche Orientierung 
für die kommenden Aktivitäten der AG herangezogen. So findet der jährlich 
von der AG Frauen & Armut organisierte Studientag zum Thema ungleiche 
Vermögens- und Ressourcenverteilung statt. Gemeinsam mit Expert*innen 
werden dabei sowohl Diagnosen darüber gestellt, wie Vermögen in Öster-
reich verteilt ist, als auch Ansätze zu einer sozial- und geschlechtergerech-
ten Umverteilung diskutiert. In welchem Zusammenhang ungleiche Vermö-
gensverteilung und Klimakrise stehen und welche Rolle nachhaltige Arbeit 
für eine gerechtere Verteilung von Vermögen spielen kann, wird dabei an-
knüpfend an die Frauen-Vor!-Konferenz ebenso thematisiert. 
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Es brennt! Klimaschutz darf nicht sozial blind sein und muss Armut be-
kämpfen. Doch ebenso wenig darf er blind für Geschlechterungleichheiten 
sein. Die Art und Weise, wie Arbeit im kapitalistischen System organisiert 
und bewertet wird, trägt maßgeblich zur Umweltzerstörung, zu Armut und 
zur Benachteiligung von Frauen* bei. Erfolgreicher Klimaschutz muss dies 
berücksichtigen und ein Verständnis von Arbeit beinhalten, das an Nachhal-
tigkeit und Geschlechtergerechtigkeit orientiert ist. Als AG Frauen & Armut 
fordern wir daher eine feministische Klimapolitik – denn Klimaschutz muss 
nicht nur Armut bekämpfen, sondern auch Gleichstellung fördern, um erfolg-
reich zu sein. 

Marie Chahrour ist Soziologin und Projektmitarbeiterin bei der Volkshilfe 
Österreich. In der Volkshilfe arbeitet sie im Team „Kinderarmut Abschaffen“, 
forscht zu den Perspektiven Armutsbetroffener auf die Klimakrise und enga-
giert sich in der Armutskonferenz in den Arbeitsgruppen Frauen und Armut 
sowie Sozialpolitik. 
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„Lebensskizzen“ macht den Alltag derer sicht-
bar, die nicht im Licht stehen. Verstärkt die 
Stimmen, die gewöhnlich überhört werden. 
Erzählt Geschichten, von denen keiner erzählt. 

Lies Evas ganze
Geschichte hier

Ich bin die Bewohnerin in der Siedlung, die sicherlich die 
meisten Gartenbegehungen und Hausbegehungen über 
sich ergehen lassen musste. Gartenbegehung, gut, soll 
sein, obwohl das ein Eckhaus ist und sie jederzeit alles auch 
von draußen sehen können. Aber gut, ist auch lustig anzu-
schauen, wenn eine Prokuristin mit Seidenkleidchen, Nerz-
mäntelchen und Stöckelschüchen im November in meinem 
Wildgarten herumstakst...

EVA

www.lebensskizzen.at/eva
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